
OrH<fe und Verlag.
Ph . Dembach , Dotzheim. AmiS-BIlti. : P&mergaffe 14.

Beilage : »Wt. Hlurtr. UnterhaHoims- Bläfter
* Außerdem wie andere Sonder - Beilaaen wie Fahrpläne ul«

Crfdiei nf Mittwoch » and Samstags.
Bezugspreis . mowÄ * , Pf bei Abholung,

* Pf bez m* rr» -»atluh oder vierteljährlich durch alle
{ ^£a,fdhe  Portanltallen — Bettel lungen  werden jederzeit in der
* 6c,diäfisftelle , durch die Cräger und Portbofen entgegengenommen

Anzeigen - Pre « « : dte IMa * 4|NttMe Pattzed ; oder deren
Raum 15 Pf., im ricfchumnh « M  Pf . 6amc , batbe, drittel und
viertel Seiten, durchlaufend , nach hafanderer Berechnung.
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter AaMgcn hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für Bändig« Bezieher : Wvhnungs-
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf. - Anzeigen müssen
an den Crfcheinungstagen Ws mittags IS Uhr aufgegeben sein.

»-»
ßummfcr5. Mittwoch» Ärn 16. Januar lois. :rr—~ a

is . Jahrgang.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Wilhelmstraße, von der Wiesbadener- bis
zur Albrechtstraße Hierselbst, soll für den öffentlichen
Berkehr eingezogen  werden.

Bon diesem Vorhaben wird mit der Auffor-
ung Kenntnis"gegeben, daß Einsprüche hiergegen
binnen einer, mit dem >4. d. Mts. beginnenden
Frist von 4 Woche«, bei Vermeidung des Aus¬
schlusses bei der Unterzeichneten Wegepolizeibehörde
anzubringen sind.

Dotzheim,  den 8. Jaimar 1918.
Die Wegepolizeibehörde.

Der Bürgermeister: S por khv r st.

Bekanntmachung.

B ekannimachung
' Das in diesem Jahre beobachtete außerordent

liche starke Auftreten der Raupen läßt zur Ver
Hütung seiner Obstmißernte in diesem Jahre die
gründliche Bekämpfung dieses Schädlings unbedingt
notwendig erscheinen.

Die Obstbaumbesitzer werden hiermit aufge
fordert, die Raupen durch Verbrennen der jetzt gut
sichtbaren Nester bis spätestens3l . dieses Monats
zu vernichten. Nichtbefolgung zieht Bestrafung nach
sich.

Dotzheim,  den 5 Januar 1918
Dee Bürgermeister.

_ Sporkhorst
B eff  asn n t m a chu n g

Das Verzeichnis des.hier vorhandenen abgabe¬
pflichtigen Pferde - und Rindoiehbestandes
liegt vom 7. dis 24. Januar d. Ir . auf hiesiger
Bürgermeisterei, Zimmer6 während der Bürostun¬
den zur Einsicht der Beteiligten offen.

Evtl. Anträge auf Berichtigung des Verzeich
nisses sind innerhalb der gegebenen Frist Lei dem
Gemeindevorstand schriftlich anzubringen.

Der Bürgermeister:
S po ckhorst.

Auf Grund des § 161 des Ausführungrbe-
stimmungen zum Reichsstempelgesetze werden die zur
Entrichtung der Abgabe vom Warenumsätze ver¬
pflichteten gewerbetreibendenPersonen und Gesell¬
schaften in der Gemeinde Dotzheim aufgesordert
den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kw
lenderjahre 1917 bis spätestens zum Ende des Monats
Januar 19>8 der Unterzeichneten Steuerstelle schrift¬
lich oder mündlich anzumelden und die Abgabe
gleichzeitig mit der Anmeldnug bei der Gemeinde¬
kasse einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land- und Forstwirtschaft, der
Viehzucht, der Fischerei und des Gartenbaues sowie
der Bergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr
als 3000 Mk., so besteht eine Verpflichtung zur An
Meldung und eine Abgabepflicht nicht. Für Betriebs¬
inhaber, deren Warenumsatz nicht erheblich hinter
3000 Mk. zurückbleibt, empfiehlt es sich zur^Ver¬
meidung von Erinnerungen, eine die Nichteinreichunq
einer Anmeldung begründende Mitteilung zu machen

Wer der ihm obliegende Anmeldungsverpflich¬
tung zuwiderhandelt oder über die empfangenen
Zahlungen oder Lieferungen wissentlich unrichtige
Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche
dem zwanztgfachen Betrage der hinterzogenen Ab¬
gabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinter¬
zogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von 150 Mk. bis 30 000 Mk ein
- , Gattung der schriftlichen Anmeldung
md Vordrucke zu verwenden. Sie können bei der

Unterzeichneten Steuerstelle, Rathaus Zimmer 8
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung ihres
Umsatzes verpflichtet, auch Wenn ihnen Anmel
dunzsvordrucke nicht zugegangr« sinh

bei jugendlichen Personen wird für den Umfana
der Provinz Hessen-Nassau mit Zustimmung des
Promnzialrats verordnet. « aslfolgt:

§X  Personellster 16 Jahren̂ ist'es verboten:
1. Tabak, Tabakspfeifen. Zigaveen, Zigaretten

und Zigarettenpapier zu kaufen oder sich sonst ent
geltlich zu verschaffen; ^ f * n '
. . 2•. auf öffentlichen Wegen, Plätzen und«nlaaen
owie m öffentlichen̂Verkehrsmitteln und in öffent

lichen Raumen zu rauchen. - 1m
<n n § V ®- 'st »»erboten, an Personen unter 16
^ah^ n die tm § 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Ge-
abzu°eben*" oöer im  Aewerbsbetriebe
ir  Je, 3' unter dessen Ge» all eine noch nicht
16 Jahre alte Person steht, die seiner Aufsicht»nte?
geben ist und zu seiner Hausgeuossenschaft gehört
rst verpflichtet, sie von einer Uebertretuna dä 8 iabzuhalten. B 9 1

Gelangt wiederholt zur Kenntnis.
Der Mr,er «eifler:

Sporkhocst.

Die Markwalds.

Derorbnung
betreffend das Tabakrauche«jugeudliterPersvuen.

Zwecks Verhütung gesundheitlicher Schädigungen
,-n ^ - TT- ,- nr-rn» mmm* . °

s 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Polirei-
verordnung werden mit Geldstrafe bis zu 60 m
im Unvermögensfall mit entsprechender Haft bestraft

8 5. Diese Verordnung trat am 15. Oktnl.̂
JJJ 7 tn  Erast . Mit diesem Zeitpunkte wurden alleanderen den gleichen Gegenstand betreffenden naf6
zetlichen Vorschriften aufgehoben. " U

Der Oberpräfident.
Gelangt wiederholt zur Kenntnis.

Roman von Anna Seyffert -Klinger.
Fortsetzung') - (Nachdruck verbaten.

Edith(war der festen Meinung gewesen, ldaß
iie durch energische Auflehnung das drohende Un¬
heil von sich abwenden könne. Aber wie dies so
iüh*et nur &aä  Gegenteil herbeige-

Ein solcher Aufruhr war nie zuvor in der
Familie gewesen. Frau Marie weinte. Es waren

ersten Tränen seit ihrer Kindheit, wo eine zer¬
brochene Puppe oder ein zerrissenes' Kleid ihr
vchmerz bereitet hatten.

Doch schon wieder klopfte es. Mit wenigen
vchrttten war Bernhard an der Tür. dem draußen
Gehenden Mädchen jeden Einblick wehrend.

„Der Herr lasse seine Damen und den jungen
verrn bitten, zum Kaffee zu kommen. Die Ma¬
rine sei soeben mit kochendem Wasser gefülltworden."

ist gut," sagte Bernhard, „wir sind gleich

Dann schloß er die Tür wieder. „Liebe ein-
Mama," sagte er bittend, ihren dunklen,weichen

Feitel küssend, „fasse dich, damit wir Papa nicht
mehr erzürnen. Ich muß ja in wenigen Stunden

Zeisen, und du bist dann darauf angewiesen, allein

zu beobachten und zu handeln. Eine Verlobung
ist noch' lange keine Heirat. Suche dem Opitz, dem
alten Heuchler, auf irgend eine Weise beizukommen
Lasse ihn möglicherweise durch einen Detektiv be¬
obachten. Hier ist nur durch List für uns etwas
zu erreichen."

Inzwischen hatte Markwald, welcher bemüht
war, sein Unbehagen zu verbergen, Ludwig Opitz
begrüßt.

„Nun, Friedrich, welche Botschaft darf ich
meinem Sohn bringen! Der arme Schelm sitzt zu
Hause in einer miserablen Stimmung. Nichts kann
ihn bewegen, an sein Glück zu glauben. Aber so
ist die Liebe; sie schafft sich selbst die größtenQualen "

„Edith hat seinen Antrag angenommen," sagte
Markwald kurz, „wir wollen gleich nach dem Kaffee
die Verlobungsanzeige an mehrere Zeitungen sen¬
den. Sprich aber jetzt nicht über die Angelegenheit,
dort kommt meme Frau, sie ist noch nicht ganz
einverstanden."

Opitz mochte selbst an diese Freudenbotschaft
nicht-geglaubt haben. Er war sprachlos vor Ue-
berraschung. Dann umarmte er Markwald mit
solcher Heftigkeit, daß diesem faßt per Atem aus-
gmg.

„Das mußt du dir schon gefallen lassen, alter
Freund. Also hast du wirklich deinen Willen durch¬
gesetzt! Freilich, ich konnt's mir ja denken, daß

Brotkarten-Aussatze
Die Ausgabe der neuen Brotkarten findet

Samstag , den 19. Januar kr.
im Rathaus, Polizeiwache(Zimmer 3)

nach der gewöhnlichen Einteilung statt.
. wrzur  s -stg-s-tzl« , ,nn - ftttt « .

uM abholt , kann diese erst am f. laenben
vienstaq , mittags \2 Uhr . auf Ammer 7
in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der neuen Karten erfvlat nur
gegen Rückgabe der alten Stammabschnitte.

Dotzheim,  de .-, 15. Januar 1918
Die Lebensmittelverteilnu,»steile

"*Nfw - - ~i -ir i riTii linrnimiamniiMii , - -

du der Herr im Haus bist, und poch traute ich
dem Frieden nicht! Run aber Dank, tausend Dank'
Solch emen glücklichen Tag erlebte ich nach langerZeit nicht." ^ H
- "SM ' begrüße meine Frau , aber nicht dieserThema, Horst du ?" '

Zu jeder anderen Zeit würden die Borte des
alten Opitz Friedrich Markwald sehr zu denken ge¬
geben haben. Heute jedoch, in dem Aufruhr seiner
Empfindungen, fühlte er sich nur gerührt durch
Ludwigs spontanen Freudenausbruch. ' Seine Härte
mochte ihm bereits leid gewesen sein. Jetzt aber
suchte er sich vsn neuem einzureden, daß er sehr
richtig gehandelt habe. 9

Opitz war der Hausfrau, welche am Arm des
Sohnes herankam, lebhaft grüßend entgegen, e-
gongen. Er war Marie gegenüber stets tzon einer
unüberwindlichen Scheu befangen, selten konnte er
ihr offen in das schöne Auge sehen.

Umsomehr fühlte er sich geehrt und gehoben,
streckte'*"* freundlich die feine Hand entgegen-

„Verzeihen Sie, Herr Opitz, baß wir Sie auf
dem Kaffee warten ließen. Aber bie erregten Ge¬
müter mußten sich erst ein wenig beruhigen Es
ist auch gut, daß Sie Ihren Sohn nicht sogleich
mitgebracht haben." ^

„£>, der erfährt sein Glück immer noch früh
(Fartsetzung auf der letzten Seite .)



Bekanntmachung.

Die Bezirksfleischstelle teilt mit , daß auf Er-
tuchen des Kriegsernährungsamtes und Anweisung
des Staatskommisfars für Volksernährung das Lan-
oosfleischamt angeordnet hat , daß sämtliche Haus¬

treten . Balfour hob zunächst die volle Uebereiu-
stimmung der BerbandSmächte über die KriegSziele
hervor und hatte dann ^dieZDreistigkeit . zu behaup¬
ten . daß die ^KriegSziele des Bierverbandes auf der
großen Linie der Sittlichkeit , der Freiheitsliebe und

"- 7 ,STÄ  iii ^ nnuor d «te vor - des edlen Kampfes für alle Völker aufgebaut feien
schlachtungen bis spätestens.̂ 31. Januar d. Js - vor ^ ĵ als sei England ^
genommen ^ rrl ^müssen -te^ ^ Sch^achtgenehmigungen, ! » ossso für

oder einer seiner BundeSge
habgierige Zwecke in ^den Krieg gezogen.

deren Gültigkeit über den 31 . Januar d. Js . aus
gedehnt ist , müssen bis zu diesem Termin erledigt
sein , andernfalls dieselben mit Ablauf des 31 . Jan.

rückständige ^ Antrages auf Genehmigung
von Hausschlachtungen sind bis zum 25 . Januar
d . Js . einzureichen , später eingehende können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Wiesbaden , den 10 . Januar 1918.
Der Borsitzende des KreiS -AusfchusfeS:

von Heimburg.

Do tzhe im , den 12. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Spo rkhorst.

Bekanntmachung.
Der Herr Staatssekretär des KriegSernärungS -h

amtes hat zur beschleunigten Aufbringung auch der
leichteren Schweine genehmigt , daß der Einheits¬
preis von 79 M. bis zum 15 . Januar 1918 gezahlt
wird und außerdem für die gleiche Zeit em Zu¬
schlag , der betragen soll bei Schweinen iM Gewicht
von mehr als 15 - 30 Kg . 18 M von mehr als
30 - 45 Kg. 14 M ., von mehr als 45 - 60 Kg . 10
M - und von mehr als .̂6O—75Mg . 6 M .^fur das

StÜ< $iefet erhöhte Preis wird für alle rechtzeitig,
also bis 15. Januar 'einschließlich angekauften .̂ be¬
ziehungsweise zur Ablieferung bestimmten Schweine
gezahlt , wenn Ablieferung bis spätestens 31 . Jan.
1918 erfolgt.

Wiesbaden , den 10 . Januar 1918.
Der Königl . Landrat.

von Heimburg.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 12 . Januar 1818.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Betr . : Heu-

Verordnung
mib Strohlieferunzeu für de»

HeereSbrdarf.
Au ? Grund des Gesetzes überden Belagerungs¬

zustand bestimmen wir für den Befehlsbereich des
18 . Armeekorps und der Festung Mainz:

Alle Personen , die zur Ablieferung vov Heu
oder Stroh für den Heeresbedarf von den zustan-
diaen Stellen aufgefordert werden und dazu ,«
Stande sind , haben der Aufforderung Folge zu lei¬
sten und die Lieferung rechtzeitig zu erfüllen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis . bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Um-
stände mit Haft oder Geldstrafe b,S 1500 Mark be-

t̂ta ^ Der steilv. Kommandierende General.

Gelangt zur Kenntnis.
Dvtzheim.  den 12 . Januar 1918.

Der Bürgermeister.
Sporkhorst.

Lebensmittel-Versorgung.
Kartnf rei

wird in der Berkaufsstelle Römergaffe 14 abegeben:
Fertige Suppen p . Pfd . 2.— Mk.
Kaffee -Ersatz „ „ 2.20 „

Sauerkraut , selbst eingemachtes , p . Pfd . » 0 Pf
Bouillonwürfel p . St . 3 Pfg.

Dörrobst - Aepfel - und Birnenringe — p. Pf . I bO M
Dörrgemüse zu 2,30 u . 2,40 Mk . p . Pfd.
Gedörrte Kohlrabis zu 1,50 p . Pfd.

Die Lebensmittelverteilungsstelle

Die gesamte englisch -iprechende Welt , womit England
und Amerika gemeint ist. arbeite nur aus die ge«
meinschaftliche Entwickelung für eine große gemein-
same Sache hin . Der Heuchler Balfour versucht
olso ^sehr geschickt, den Plan der Ausrichtung der
englischen und amerikanischen Weltherrschaft in ein
ittliches Gewand zu kleiden . Deshalb muß er auch
Deutschland die schlimmsten Dinge nachsagen.
Deutschland bringe die Industrie und die Güterer-
zeugung der ganzen Welt in Gefahr , weil eS den
Krieg fortsetze, und weil es sich weigere , da » Un
recht von 1871 gegenüber Frankreich wieder gutzu
machen . Deutschland und Oesterreich verhinderten
ferner das Werk der Einheit Italien », und sie suchten
auch die Wiedergutmachuna eines anderen großen
Unrechte », nämlich die Missetat der Teilung Polen»
zu hintertreibeo . Deutschland wolle auch verhindern,
daß die Böller , die schon so lange von der deutschen
Auffassung der Kultur und Verwaltung unterdrückt
worden seien, ihren eigenen Lebenszweck erhielten
und an der gemeiofchaftlichen Zivilisation mit srbeite»
könnten . Die deutsche Regierung sei gewöhnt , dem
deutschen Volke mitzuteilen , daß Deutschland für
seine Existenz kämpse . Wenn aber noch Morte et
was zu bedeuten hätten , dann muffe diese Falsch
heit Deutschlands ein für allemal auSgerottet wer-
den. Man brauche nur da » Bild , welches der
Präsident Wilson und der Minister Lloyd sGe,
über die Lage und die KriegSzielesentworsen hätten,
mit dem verzerrten Bilde zu vergleichen , welche»
Deutschland der Welt darbiete , und e» liege in der
Macht der gebildeten Menschheit zu erklären , welche»
der beiden Bilder der Wahrheit entspreche . Frank¬
reich bleibe die Beute de » Unrechte » wegen de» un-
befreiten Elsaß -Lothringens , England bleibe ver¬
stümmelt und die italienische Einheit sei unvollendet
Gegenüber diesen unverschämten und lügenhaften

1 Ausführungen des englischen Minister»Balfouc hatsich nun aber etwas sehr bemerkenswerte »» ereignet.
Die sehr angesehene französische Zeitung . Humanite"
schreibt nach einer Genfer Meldung , daß die Reden
von Wilson und Lloyd George garnicht zu wirklichen
FriedenSverhandlungea führen könnten , solange die
BerbandSmächte die Unantastbarkeit ihrer Staat»
gebiete nur allein für sich verlangten , aber dem
Deutschen Reiche und der österreichisch -ungarischen
Monarchie die Unverletzlichkeit ihrer Staatsgebiete
nicht zubillige . Solange man den feindlichen Län
decn GebietSverluste zumute , die man selbst für die
eigenen Staaten nicht dulden wolle , sei der Friede
undenkbar . Auch sei e» lächerlich von der Abtretung
Elsaß -Lothringens an Frankreich , ferner von der
Einverleibung der polnischen Gebiete Preußen»
,aS neue Königreich Polen und von der Loslösung
>ec von Italienern bewohnten Gebiete Oesterreichs
zu sprechen , wenn man diese Gebiete nicht militärisch
erobert habe . Ohne den Willen Deutschland » und
Oesterreich -Ungarns könne man keine Länder von
ihren Staaten lssreißen . zumal die BerbandSmächte
liefe Gebiete ja gar nicht erobert hätten . FS wird
also durch eine französische Zeitung die große
Heuchelei und die unverschämte Anmaßung der Ber
bavdsmächte . welche Länder verteilen wollen , über
die sie gar nicht verfügen können , vor aller Welt
bloßgestellt.

Dir $ eb$ttpf«ttg de* Schleichhandel«.
Unter dem Vorsitz des Staatssekretärs d«

Kriegsernährungsamtes v . Waldow hat am 1z,
Jan . eine Besprechung zwischen Vertretern der zu.
ständigen Zivil - und Militärbehörden > nd der ^ Iw
dustrie überjdie Frage der Bekämpfung des Schleich.
Handel » der industriellen '. Werke stattgefunden . Di!
Vertreter der Industrie stimmten der Ansicht der
StoatSsekretärSZuneingeschränkt bei, daß die bis.

erige Praxis eines großen Teils der Betriebe ze
inem Zusammenbruch unserer Ernährungswictschaß
ühcen müsse . Eine Kommission , bestehend aur
Vertretern der Behörden und der Industrie soll du

Grundsätze ousstellen , wonach an Stelle der Sonder.
Versorgung aus dem Schleichhandel eine Belieferung
der industriellen Arbeiterschaft auf legalem Weg,
zu treten hat , damit deren Leistungsfähigkeit nich
lefährdet wird. U Allseitig war ^man sich darin einig,
laß die Bereitstellung der zur legalen Belieferung
notwendigen Lebensmittel die sofortige Unterdrückung
des Schleichhandels zur Voraussetzung hat . Ein,
Besprechung mit den Vertretern der Arbeiterschaft
über die gleiche Angelegenheit wird in dieser Woch
im Kriegsernährungsamt stattfinden . _

13 ai

Die Enthüllung-es heuchlerischen
Lügengeistes-er Vertan-smüchte

-ureh eine franMche Zeitung.
KPL . In einer offenbar sehr schlauen Berob

redung versuchten die leitenden Staatsmänner der
»n » feindlichen Mächte ihre Kriegsziele als eine
gute moralische Sache vor den Augen der ganzen
Welt durch sehr geschickte Reden hinzustellen . Wir
sahen dies zuerst in rednerisch glänzenden AuSfüh
rangen des englischen dMinisterpräsidenten Lloyd
George dann folgte der Präsident Wilson mit einer
großen Rede in derselben Absicht nach , und jetzt ist

Ua « Weltkrieg.
Dmtsche nmtt Bericht,

HeereS-Bericht vom 14 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht.
Die Feuertätigkeit blieb tagsüber meist a>

ItörungSfeuer beschränkt . In einzelnen Abschnitte,
besonders beiderseits von Lens , war sie am Abe»
gesteigert.

Aufklärungsabteilungen drangen südöstlich v»
Armentieres und nördlich von La Vacquerie in h
englischen Gräben ein und machten Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz und
Heeresgruppe Herzog Ktbrrcht.

Abgesehen von erfolgreichen ErkundungSg
fechten in der Geg nd von Juvicourt und auf di
Westufer der Mao » verlief der Tag ohne befand!
Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nicht » von Bedeutung.

Mazedonische Front:

Westlich vom Ochridasee , am Dobropolje u
südwestlich vom Doiransee Artillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Heeresbericht vom 15 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine größeren Kampfhandlungen.
An verschiedenen Stellen der Front Artill«

kamps.

Vestlichen Kriegsschauplatz
Nichts Neue ».

KM)e politische Aun-schau.
Die Srie-enSs'Derhanölungen.

Die Weiterverhandlungen in Brest -Litow » sind
einstweilen zweck- gegenseitiger Einholung von neuen
BerständigungSunterlagen vertagt . Die Konferenzen
der letzten Tagen an höchster Stelle scheinen da»
Ergebnis gehabt zu haben , daß Deutschland die alte
BerständigungS -FriedeaSpolitik beibehält . Nach dem
Osten gelten tue Erklärungen de» Reichskanzler-
weiter mit ihrem Bekenntnis , da » SelbstbestirumungS»
recht der östlichen Grenzvölker loyal durchzuführen.
Im übrigen bleibt die Kriegszielpolitik Deutschland»
unberührt und e» brauchen deswegen auch keine
neue Weisungen für die Verhandlungen in Brest
LitowSk gegeben zu werden.

Au« dem Abgeordueleuha « «.
Da » preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte

sich am Dienstag mit der Frage der Zulassung der
Frauen zu städt . Verwaltungsdeputationen und
StistungSvorständen . Der Vorlage wurde im Sinne
de« Beschlüsse » der verstärkten Gemeindekommisston
zugestimmt.

Au « dem Aerreuha « « .
Da » Herrenhaus beriet am Dienstag über den

Entwurf eine» Wohnungsgesetzes , wobei der Prä¬
sident des ^ taatsministeriums Dr . Graf v. Hert

Mazedon ifche Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Starke Angriffe , die der Italiener gegen
österreichisch - ungarischen Stellungen am M
Assollone und Monte Pertica führte , sind u«
schweren Verlusten gescheitert.

Tagsüber in den Angciffrabschnitten anhall!
Feuerkämpfe dehnten sich zeitweilig nach W
über die Brenta , noch Osten bis zur Piave 1
Auch längs der unteren Piave und in Verbind
mit italienischen Vorstößen im Piave - Delta wa>
Artillerietätigkeit vielfach gesteigert.

Der erste Benrral -Huartttrmristsr:
Kudendorff.

wiederum der englische Minister des Aeußeren Bal - , 1, -̂»... - — — - - - - 5,
fuue in Edinburg mit einer großen Rede über,  die ling das Wortergrrff und sich warm für >e Voll
Kriegsziele der BerbandSmächte auf den Plan ge- i läge aus sprach

tfreigttiflTe ?ur fee.
Der W. Bootkrieg

(Amtlich ) Eines unserer Unterseeboote hat
ter schneidiger Führung deS Oberleutnants zur
Lohs letzthin im Aermelkanal fünf Dampfer
drei Fischersahrzeuge , mit rund

Bl 000 Krnttoregistertonneu

versenkt eine Leistung , die um so onerkenneos «l
ist , al » die Erfolge von einem kleinen Unterst!
und in einem Seegebiet erzielt wurden , in de»
feindliche Gegenwirkung besonders stark ist.

Alle Dampfer , mit Ausnahme eines , v
bewaffnet und tief beladen . Es konnten name'
festgestellt werden der englische bewaffnete Da«
„Jolanthe " (3081 T .) sowie der bewaffnete etm1
Tankdanipfec „Aroa " (4823 T ). der in 0C|1
durchgesührtem Angriff cm» einem stark gesiä'

i Tankdampfergeleitzug herausgeschossen wurde



Die versenkten Fischerdampfer waren englischer
Nationalität und führten die Namen „Gcotjtude"
(®. M. 24), „Varna«(B. M. 43) und „B. M. 201."

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Letales.

Dotzheim,  16 . Januar.
—’* Kriegsauszeichnung.  Gefreiter

Peter Fe u ln er bei einem Feld-Art.-Rgt. in Flan¬
dern erhielt dar Eiserne Kreuz.

—* Gerichtliche «. Der in Ruhestand ge-
tretene Lehrer Kaiser  soll sich vor Jahren in ab-
sprechender Weise über die Dienstsührung unseres
Bürgermeisters Sporihorst  geäußert haben. ES
kam zu einer Beleidigungsklage, die mit einem
Vergleich vor dem Schöffengericht endete. Der An¬
geklagteK. gab die Erklärung ab, daß er. sofern
er die ihm vorgeworsenen Aeußerongen— was er
nicht wisse— wirklich getan habe, sie unter dem
Ausdruck des BedauenS zurücknehme und sich ver-
pflichte, die gesamten Gerichtskosten zu zahlen,ebenso
eine Buße von 100 Mk. an den hiesigen Kinderhort
und die Kosten der Bergleichsbekanntgabe in einer
Wiesbadener Zeitung.

—' * Krieg und Charakterverderbnis .'
Während der Krieg zweifellos manche guten Eigen¬
schaften unseres Volkes wachrüttelte, namentlich zu
seinem Beginn, als die Wogen der Begeisterung
hoch über ganz Deutschland fluteten, haben sich im
Laufe der Zeit, zuerst nur ichüchtecn, dann aber
umso nachhaltiger, auch die schlechten Folgeerschei¬
nungen deS Krieges gezeigt. Heute find sie leider
in überwiegendem Maße bemerkbar. Nicht zuletzt
die durch die Absperrung vom Weltmarkt geschaffene
Lage hat diese schlechten Folgeerscheinungen bis auf
die Spitze getrieben. Heute herrscht überall, wohin
man sieht, die krasseste Selbstsucht in unverhüllter
Form. Wucher. Betrug. Ausbeutungssucht feiern
wäre Orgien. Räuberische Uebersälle, Diebstähle
und sonstige Gewalttätigkeiten nehmen mit jedem
Tage zu. Daneben läuft eine geradezu unglaubliche
Verwahrlosung der Jugend und der halbreifen Er¬
wachsenen. Und schließlich ist auch der UnwiAe.
sich den staatlichen Anordnungen zu fügen, ein
Kriegsprodukt. Dreiviertel unseres Volke»sind heute
geradezu noch stolz daraus, wenn sie die staatlichen
Anordnungen, die zum Wohle der Gesamtheit er-
lassen worden sind, durch irgend ein paar raffinierte
Hintertüren umgangen haben. — Wohin soll daS
führen? Und welches unglaubliche Mai von Ge¬
dankenlosigkeit— um nicht zu sagen Dummheit—
gehört dazu, wenn jeder einzelne so eigensüchtig für
sich selbst sorgt, statt an'S Allgemeinwohl zu denken.
Gewiß füllt er vielleicht damit feine eigene Tasche,
und da» Bewußtsein, ein Lump zu sein, der die
Not senes Landes auSnützt. hat ja für die Hälfte de«
deutschen Volkes nicht beschämende« mehr an sich.
Solche Kreaturen lassen sich für einen erwucherten
Hundertmarkschein selbst ins Gesicht spucken, ohne
zu erröten. Aber sie alle, ebenso wie jene, die es
sich zum Sport machen, alle staatlichen Anordnungen
betr. Einschränkung, Sparsamkeit usw. zu hinter,ehen,
sie. alle vergessen da« Eine, daß nämlich ihre Un¬
glücksstunde zuerst  schlägt, sobald infolge mangeln¬
der Durchschlagskraft der staatlichen Boltsfürsocge
unser mit soviel guter Absicht gegründetes System
zum Durchhalten eines Tages zusammenbrechen
sollte. — Im übrigen können wir nur dar Eine be¬
tonen: wenn die gegenwärtigen Zustände etwa
da« sein sollen, was die „demokratische Freiheit«
nach Wilson'schem Rezept un» verheißt, dann danken
wir bereits nach dieser Kostprobe. Wir sind keine
Erzreaktionäre, die sich jedem vernünftigen
Fortschritt in den Weg stellen wollen, aber an den
gegenwärtigen Berhältnissen gemessen erscheint unS
die Zeit goldig, in der der Krückstock deS alten
Fritzen von diesem noch höchst eigenhändig über
dem Rücken seiner Untertanen geschwungen wurde
Auch jetzt wäre für Viele eine tägliche Tracht
Prügel das einzig wirksame Erziehungsmittel.

—** Vor der Berufswahl.  Nur noch
wenige Wochen trennen uns von der Zeit, zu der
wieder viele Heranwachsende Menschen in daS Er¬
werbsleben eiotreten. In heutiger Zeit, in der jede
auch noch so jugendliche Hand, auch selbst die un¬
gelernte und ungelenkte, durch mechanische Verrich-

> »im i _i ii im  ii i it in —i- 1- mrn —^

lungert unverhältnißmäßig viel Geld zu verdienen
Gelegenheit hat, liegt die Versuchung viel näher als
sonst, sich Hals über Kopf mS „Verdienen" zu
stürzen. Es ist beileibe nichts Unrechtes daran, daß
sich junge Menschen bald aufs Geldverdiener»werfen;
in vielen Fällen werden die Verhältnisse im Eltern¬
hause die Kinder dazu nötigen. Wo jedoch ein sol¬
cher Notstand nicht vvrliegt, da mögen sich Eltern
und Kinder in dieser Zeit doch recht sorgfältig be¬
denken, ob der Junge oder das Mädchen einen Er¬
werb  oder einen Beruf  ergreifen s»ll. DrS ist
keineswegs ein und derselbe. DaS Geldverdienen
ist beiden gemeinsam vom Beruf aber darf doch
wohl nur reden, wer sich zu seinem Handwerk oder
was sonst sein Geschäft ist. innerlich berufen sühlt,
daS heißt, wer nicht nur die Arms rührt, um des
ledigen Geldverdienens willen, sondern wenn er der
Sache der Arbeit selbst zuliebe diese oder jene Tätig¬
keit treibt; wer nicht nur mit den Händen, sondern
auch mit dem Herzen bei seinem Tagewerks ist.
Viele Leute, sehe viele in unserer Zeit, kennen wohl
ernen „Berus", von dem sie, aber keinen, für den
sie leben. Gewiß ist es verlockend für einen jungen
Menschen, Geld in der Tasche zu haben, und wo¬
möglich, frei darüber verfügen zu können. Biel
wichtiger aber ist es, ein ehrliches Handwerk oder
eia Geschäft zu erlernen, für das man Lust und
Liebe verspürt. Dann hat man einen Beruf, dann
bleibt man nicht Tagelöhner sein Leben lang. Und
per Beruf erst ist daS Rückgrat des Lebens! Das
sollen Eltern und Kinder in dieser Zeit sich recht
eindringlich überlegen.

- * Kaisers Geburtstag.  Der Kaiser
hot den Wunsch geäußert, daß auch in diesem Jahre
sein Geburtstag nur durch ernste Feiern und Zu¬
sammenkünfte wie in den Schulen und beim sonn¬
täglichen Gottesdienst in den Kirchen begangen und
von lauten feierlichen Veranstaltungen tunlichst Ab¬
stand genommen werden müsse.

—" Statistisches.  Die Naffauifche Spar¬
kasse hat für das J,hr eine Zunahme des Einlagen¬
bestander von M. 42 Millionen zu verzeichnen, ge-
genüber der bisher stärksten Zunahme von M. 14
Millionen im Jahre 1969. Die Einlagen haben
damit M 200 Millionen überschritten. Während
die Ansammlung der erstenM. 1Y0 Millionen 38
Jahre in Anspruch nahm, (1*70 b,S 1908), vollzog
sich die Erreichung der weiterenM. 160 Millionen
in der kurzen Zeit von 9 Jahren. Die Kriegsjahre
1914 bis 1917 erbrachte eins Zunahme vonM 61
Millionen, wobei zu beachten ist, daß M. 90 Mil-I
lionen Einlagen zur Zeichnung auf die 7. Kriegs¬
anleihe verwendet wurden. Diese Zahlen legen
ein glänzendes Zeugnis ab von der wirtschaftlichen
Kraft nnsereS Regierungsbezirks.

—* Weitere Einschränkung  deS Per¬
sonenverkehrs.  Es mußte erneut und unver¬
züglich eine Einschränkung des Personenverkehrs er¬
folgen. Diese hat am 13. Januar begonnen mit
dem ausschließlichen Zweck, über das bisher Er¬
reichte hinaus Maschinen, Personal und Strecken
durch Ausfall von Personenzügen frei zu machen
und die Abwicklung deS Güterverkehrs, dem unbe¬
dingt der Vorrang einzuräumen ist, zu fördern.

—* Das Ende des Zweimarkstückes.
Die Frist zue Einlösung der mit dem 1. Januar
bekanntlich außer Kurs gesetzten Zweimarkstücke bei
den Reichs- und Landeskaffen ist bis zum 1. Juli
1818 hinauSgeichoben. Jeder, der sich noch im Be-
sitze der LeutnantStaler befindet, tut gut, die Geld-
stücke einzulösen, da diese nicht mehr >m gewöhn¬
lichen Verkehr in Zahlung genommen
zu werden brauchen. Die das Bildnis des Kaisers
Friedrich tragenden Zweimarkstücke sind, da sie nicht
als Denkmünzen angesehen werden, gleichsallß außer
Kurs gesetzt.

—* Neue Fünfmarkscheine sind jetzt
im Verkehr erschi enen.  Es sind DarlehnS-
kasienscheine mit bläulicher, aus der Rückseite grün¬
licher Färbung. Die Vorderseite ziert ein Medaillon
mit einem Fcauenkopf, in dessen Haarsülls Lehren
geflochten sind.

—" Zulage n zur Invalidenrente.  Der
BundeSrat hat bestimmt, daß vom1. Februar ab

!bis zum 31. Dezember 1918 den Empfängern einer
! reichsgesetzlichen Invalidenrente eine monatliche Zu¬

lage von 8 M., Empfängern einer Witwen- oder
Witwerrente eine monatliche Zulage von 4 M. ge¬
währt wird. Das Reich ffchießt die erforderlichen
Beträge den Versicherungsträgern zinslos vor und
erhält fie von ihnen in zehn gleichen Teilbeträgen
in den Jahren 1919 bis 1928 zurück.

—Die  Witter un  g gefällt sich, in diesem
Winter von einem Extrem ins andere zu fallen.
Am Anfang der vorigen Woche noch8 Grad Kälte,
am Dienstag mildereMitterung und am Mittwoch
Regenwetter, und schon glaubte man, der Schnee
sei am kommenden Morgen verschwunden. Wie er-
staunt war man aber am Donnerstag früh bei
Morgengrauen, als man hinaussah. Die schönste
Winterlandschast bot sich dem Auge dar. Dächer,
Bäume, Sträucher, Feld und Wald in eine dichte
Schneedecke gehüllt, und der Himmel hing noch
so voller Schneewo'.ken, daß noch weiterer Schnee¬
sall zu erwarten war. Doch das der Mittags schon
wieder einsetzende milde Wetter bei Regen und Wind
machte kurzen Prozeß mit gefallenen Schneemassen.
So schnell wie sie gekommen waren, find fie auch
wieder verschwunden. Dasselbe Schauspiel wieder¬
holte sich Samstag auf Sonntag, während bereits
Dienstag wieder Tauwetter̂ einsetzte, das in Regen
und Sturm übergnig; heute ist die weiße Land-
schüft fast spurloŝ verschwunden. An sogen. „Win-
terfeuchting" f̂ehlt',eŜ dieseS Jahr nicht.

—* Die °fJugend von heute.  Ein in
Wiesbaden wohnender,«in einem Biebricher Geschäft
tätiger Handlungslehrling  wurde wegen
Unterschlagung von 24 000 Mt. BeschäftSgelder in
Untersuchungshaftgenommen. Der leichtfinaige
jungeMensch,Melcher im Alter v,n kaum 18 Jahren
steht, hatte in seinem Geschäft eiue Reihe von Scheck¬
formularen entwendet, aus welchen er die Unter-
schrift seines Lehrherrn fälschte, mit hohen Beträgen
ausfüllte und die er dann bei Wiesbadener Bank¬
geschäften zu Geld machte Dieses hat der Bursche
dann in den städtischen Varietees und Kaffees mit
Artistinnen und Tänzerinnen bis auf den letzten
Pfennig durchgebracht, innerhalb zweier Wochen
allein 6000 Mark.__

»enes aus aller Welt
— Sindlingen.  Unterhalb. des Orte»werde

am Montag die Leiche einer Soldaten au» dem
Main gelandet. Der Mann war bisher >a den
Höchster Farbwerken beschäftigt-und ist in Biebrich
o. Rh behe matet. Ob ein Unfall«der freiwilliger
Tod vorliegt, konnte noch nicht ermittelt werden.

— 95 000 Mk. Geldstrafe.  Das Bam-
burger Landgericht verurteilte den staatlichen Komiffär
Brauereibesitzer Herbst und den Kaufmann Erbel zu
95 080 Mk. Geldstrafe wegen Preiswucher» und
verbotener MalzauSsuhr nach Norddeutschland.

— Ein Regierungsrat als - ieb.  ver
Direktor am OberversichsrungSawt für^den Megie-
rungsbezirk Minden i. 28., Regierungsrat Sr.
BrenSke, ist vor wenigen Tagen » egen Diebstahls
in Brauofchweig verhaftet worden. Er wurde in
einem Juweliergeschäft dabei ertappt, wie er einen
kostbaren Brillaotring verschwinden laffeu wollte.
Dr. B. führte ein flottes Junggesellenleben. Bie
jetzt bekannt wird, sind gegen ihn noch Untersuchun¬
gen wegen anderer Vergehen im Bange. So wird
er u. a. beschuldigt, in einemv -Zuge eine» Mit-
reisenden Geld«aus dem Koffer entwendet und bei
der in amtlicher Eigenschaft vorgeno«men Revision
einer Sparkasse Wertpapiere sich angeeignet zu haben.

jj « »rantwort licher  S chriftleiter: Philip » Dembach.

^ Wir suchen v«
Verkäufliche Hauser

an beliebigen Plätzen mit und ohne«eschäft
behufs Unterbringung an von uns »orge-
merkte Käufer. Besuch durch uns kssteul,».
Nur Angebote von Selbsteigentümecner¬
wünscht an den Verlag der

Vermiet- «. PerdmfsWinlc
Frankfurt a. M.«Han fahan».
deutscher kleesamen

p. Pfd . 4 Mk. zu haben bei
Schneeberger, Schiersteinerstr. 8.

Kekanntmachmrg.
Für die Eröffnung meiner Uino-ThealerS, welchesa« 20. dS. Mts.

stattfindet, habe ich die Leitung dem
UM- Odeon-Theater Wiesbaden

übertragen, da meine Söhne im Felde sind.
Durch besondere Programme und durch die Zeitnng wird Näheres

dieser Tage bekannt gegeben.
Franz  Apfelstädt,

_ Dotzheim , „Wiiheirnsbübe''. "MM
Kuchenspitze. SMT *“"* & *.



Sammelt Altmaterialien!
Sammelstellen werden hier nachgewiesen durch

Herrn Rektor Weber.

(Fortsetzung des Romans von der ersten Seite.)
genug!" Opitz dehnte sich förmlich- Er fühlte sich
bereits als Familienglied- „An diesem Tage plau¬
dern wir am besten ohne daS Brautpaar."

Marie ließ sich bei der Kaffeemaschine nieder,
wo Edith sonst ihren Platz hatte. Ihr Auge be¬
gegnete frei dem des Gatten, der eine leichte Ver¬
legenheit nicht verbergen konnte.

. Was mochten sie beschloßen haben? Ob sie be¬
reit war, sich ohne weiteres seinem Willen zu fügen?

„Die Limpachs steuern ja nun mit aller Macht
auf ihren Ruin zu," sagte da Opitz, indem er reich¬
lich Sahne in seinen Kaffee goß, „heute berief mich
die alte Gräfin nachH. und verlangte zehntausend
Mark von mir unter dem Vorwände, daß sie bald
in Reichtum schwelgen werde. Ihr Sohn heiratet,
wie sie behauptet, eine Komtesse mit großem Ver¬
mögen. Ich glaube natürlich kein Wort von der
Geschichte."

(Fo rtsetzung fol gt.)

Allgemeines.
— D as End e der Kölner Kaiserglocke.

Unter den vielen tausend Kirchenglocken die dem
Weltkriege inzwischen zum Opfer gefallen sind, in¬
teressiert vor allem das Schicksaal der Kaiserglocke,
die im Dom zu Köln hängt- Sie wurde zuerst
mit Rücksicht auf ihre historische Bedeutung und die
großen Schwierigkeiten bei ihrer Abnahme von der
allgemeinen Beschlagnahme vorläufig ausgenommen.
Doch es war nur eine Gnadenfrist; den am Sil¬
vesterabend hat die Kaiserglocke ihr letztes Stündlein
eingeläutet, da sie in diesen Tagen herabgenommen
werden soll. Danach verschwindet nach der welt¬
berühmten großen Glocke im Wiener Stephans-Turm
nunmehr auch die berühmteste deutsche Glocke. Die
Kaiserglocke des Kölner Doms hat ein Gewicht von
362 Doppelzentner. Sie wurde aus einer großen
Zahl im Deutsch-Französischen Kriege 1870/71 er¬
beuteter französischer Geschütze gegossen und in dem
südlichen Turm des Kölner Doms aufgehängt.

Wichtig!
Trotz wiederholter Hin eise werden noch immer

in großem Umfange Nachfragen rach Vermißten an
Einzelpersonen des In- und Auslandes, an die
Rote Kreuz- und anders Vereine neutraler Länder
gerichtet. Demgegenüber wird von awtlicher Seite
dringend enipiohlen. nur die Nochweisehüras der
Kriegsministenen in Berlin. München Dresden und
Stuttgart in Anspruch zu nehmen (für Preußen:
Zentralnochrveisebüra in Berlin NW7, Dorotheen-
straße 48) Liegt bei diesen Stellen keine Meldung
vor, so wende man sich au den zuständigen örtlichen
Verein vom Roten Kreuz (Hilfe für kriegSgefangene
Deutsche, Provinzsalverein oder Landesoerein vom
Roten Kreuz) Alle dieie Vereine sind in einer großen
Organisation zusammkngeschlcssm, die die Anfragen
zunächst aus Grund de» bereit» vorliegend?» Mite-
rials prüft und, wenn diese» nicht ausrercht, unent'
göttlich Ermittelungenm feindlichen und neutrnlen
AuSlande anstellt. Unmittelbare Schreiben von
Privatpersonen ins Ausland, mögen sie an Vereine
oder Büros gerichtet sein, führen meistens nicht
zum Ziel, verursachen oft unnütze Kosten und schaden
letzter Er-deS der Vermißtennochsorschung überhaupt.

Roch weniger find irgendwelche private Büro« im
Inlands in der Lage, Auskünfte zu beschaffen, die
nicht bereit» von amtlichen Nachweisebüros oder
von dem Roten Kreuz erteilt werden könnten.

Privatpersonen, die trotz dieser Warnung un¬
mittelbare Anfragen über Vermißte an ausländische
Stellen richten, müssen außerdem gewärtigen, daß
ihre Briefe «u» miiitäcchen Gründen angehalten
und nicht wsiterbefördert werdea-

Der Anspruch auf Zahlung von Witwengeld
und Witwen« und Waisenrente nach der Reichsver¬
sicherungsordnung must, Wenn für die Beteiligten
fein Schaden entstehen soll, spätestens ein Jahr nach
dem Tode erhoben worden sein. Bei Vermißten
Oder Verschollenen müssen die Anträge daher spä-
testend 1 Jahr nach dem Tage des Vcrmißtscins
vder der letzten Nachricht von dem Verschollenen
hier gestellt werden. Im Interesse der Beteiligten
liegt es aber, wenn sie die Anträge möglichst früh«
Ijcitig, also vor Ablauf der Jahresfrist stellen.

Nähere Auskunft wird im Rathaus, Zimmer
Nr. 3 oder 0 erteilt.

Amtliche Veröffentlichungen.
VerorSmrng.

Betr. : Verhalten gegenücr ArjegSgefariFtm»̂ .
Bezüglich des Verhaltens gegenüber Kriegs¬

gefangenen trete» mit der Veröffentlichung dieser
Verordnung folgende Bestimmungen in Kraft:

1.
DaS Zustecken von Eßwaren oder anderen.

Sachen an Kriegsgefangene, das unbefugte Verkau¬
fen, Vertauschen oder Verschenken von Sachen,
insbesondere die unbefugte Verabreichung alkoho¬
lischer Getränke an Kriegsgefangene sowie das un¬
befugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsge¬
fangenenlager ist verboten.

2.
Privatpersonen ist es verboten, Briefschaften

von Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in
Empfang zu nehmen oder zu besorgen.

3.
Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder

sonstige Verkehr hierzu nicht berechtigter Personen
mit Kriegsgefangenen, insbesondere jeder gegen die
guten Sitten verstoßende Verkehr weiblicher Per-
jüiten mit Kriegsgefangenen.

4.
Verboten ist jede Fütterung des Entweichens

von Kriegsgefangenen, sowie jede Unterstützung ent¬
wichener Kriegsgefangener, namentlich durch Ge¬
währung von Unterkunft, Nahrung und Kleidung,
Verabfolgung von Geldmitteln, Verschaffung von
Arbeitsgelegenheit oder Beschäftigung im eigenen
Haukhalt.

Bon der Anwesenheit entwichener Kriegsge¬
fangener ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde
Mitteilung zu machen.

5. ' " '" v/
Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär- und Zivil-
gesangenen zu verstehen, gleschgiltig ob sie sich in
K iegsgesangenenlagern säbst, in Lazaretten oder
aus einer Arbeitsstelle befinden. ' . - .

6.
Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis

za einem Jahr, beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1800 Mark
bestraft.

Der Versuch ist strafbar.

« »Sz»g aus der Polizeiberordinmg
über die

Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde Dotzheim.

§. 4.
Die Straßenreinigung ist eine ordentliche und

außerordentllche.
Die ordentliche hat an jedem Mittwoch und

Samstag in der Zeit von 1. 4. bis 31. 10. von
nachmittags5 Uhr ab und in der übrigen Zeit von
nachmittags3 Uhr ab zu erfolgen. Sie muß spä¬
testens bei Eintritt der Dunkelheit beendet sein.
Fällt auf den Mittwoch oder Samstag ein Feiertag,
so hat die Reinigung in der betreffenden Zeit an,
vorhergehenden Werktag zu erfolgen.

Eine außerordentliche Reinigung hat in allen
Fällen zu geschehen, wo durch die erlaubte oder
unerlaubte Beschmutzung der Straße eine Verun¬
reinigung der Straße oder Behinderung des Ve'r-
kehrs stattgefunden hat. Zn diesen Fällen muß die
Reinigung sofort erfolgen.

8- s.
Tue zur Reinigung Verpflichteten dürfen auf

den Bürgersteigen, Rinnen und auf der Straßen-
iahrbahn kein Gra», Unkraut und Moos auflommen
lassen. Sie müssen im Winter die Bürgersteige und
Rinnen stets von Schnee und Eis freihalten vnd
bei eintretendem Glatteis die Bürgersteige mit ab-
stumpfenden Stoffen(Sand, Asche und dergl.) be»

jstreuen. Kächenabfülle und Unrat dürfen dabei nicht
sbenutzt werdenr._

Literarischem
Siww esache sorze  lache . Neue Scherz-

! gedichte von Rud olf Dietz . Viertes Heft(Frie-
denSnummer). Mit Bildern von Kaspar  Kögler,

jl9i8 . Verlag von Rudolf Dietz in Wiesbaden,
i Schützenhofstr . 14 . Preis 60 Pfg>

Nach all den vielen Kriegsnummern der
verschiedenen Sammelwerke und Zeitschriften er¬
scheint als erstes Friedens Heft  das neueste
Mundartbändchen von Rudolf Dietz„Siwwesache
IV". Kaspar Kögler, der beliebte altnassauische
Meister mit dem Ludwig Richter-Gemüt, hat trotz
seiner 80 Jahre noch einmal wie ein ganz Junger
den Künstlerstift geführt und die zierlichen, ge¬
wandten und doch volkstümlichen Verse unseres
nassauischen Heimatdichters mit überaus reizvollen
Bildern aufs anmutigste geschmückt.

Neben den wieder mit viel natürlicher Drol¬
ligkeit herausgearbeiteten zündenden Witzen und
lustigen Schlagern stimmt Rudolf Dietz diesmal
auch treuherzige, ernste Töne an, und wir brin¬
gen mit des Dichters Erlaubnis als Kostprobe
das nachfolgende nette Friedensgedicht:

Se kummer
Die Gaß erunner kimmt's im feste Tritt,
Se kumme endlich—endlich duhn se kumme,
Un all die klaane Buwe laafe mit,
Der Schorsch Hot uff die Schiller sein genumme.
Die Böller bumbche; alles dröhnt un klingt,
Vom Kerchtorn läute se met alle Glocke.
Die Föhne flatchern, un der Landstorm singt
Vom „Widdersehn", es bleibt kaa' Aage brocke.
„Ach Gott, kimmt meiner, meiner dann noch nit ?"
Die Mädercher, die kinnes nit erwarte.
Ihr Herzcher babbele im Taktschritt mit;
Ihr Händcher dröhn de halwe Blumegarte.
E' Modderche stiht do, gedickt vom Schmerz,
Jhrn Ranzige, den Hot se hergegewe.
Wie Messer schneide der Juwel dorch ihr Herz,
Un doch— de Friede wollt se noch erlewe!

Kekanntmachung.
An die Einzahlung der letzten Rate der katholische« Kircheuftener

wird hiermit erinnert , mit dem Bemerken, daß am 1. Februar dz. I ».
mit dem Mahnverfahren begonnen.

Dotzheim,  den 15. Januar 191*
_ $inaes,  Kirchenrechner.

3 Zimmer und Rüche
im Dachst ck nebst Zubehör zu vermieten.

Näh. Neugasse 90.

Am 15. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung betr. „Beschlaanahmr
und Bestand erhchung von gebrannten und anderen künstlichen Mauer¬
steinen, Dachziegeln aller Art und Drainageröhren aus Ton" erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und
durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung Main;.

Handwerker und Arbeiter
sofort gesucht

öchacktmeister Hassel.  MesbaSen,
Echarnhorststr. 7 , 2. Stock.

HMßDMMDWWMMf Mî WWWW
Vermiet * ogers.

öchöne 2»-timrner-Mohmmg
nt. llüch« u Aubeh», i« 2. Stock«uf ssfort
t« vermiet,n.
_N ähere» »ei U. Seiler,  Wie,bdstr.»0

\ Wohnung
im Sachstrnk von 2 Htiumrr «. Küche,
nebst Zubehör zu vermieten.

JJUfj. bei Kun tze, Jbsteine  vstr. 14.
Jdstemerftrabe 18

eine Dachftsckrvohnung
von 3 Zimmer und KLchr svsvrt zu vec« .

Näh. daselbst im Laden.
Querslraste1

eine Oachftock-Wohnung
von 3 Zimmer und Küche mit Abschuß für
1. Februar zu vermieten.

Näh. Nei.'gasse 34.

3 Zimmer u . Rüche
im Stocku. im Dach mit elektr. Lickt und
«L ein Zubeh. zu verm. Wilhelmstr. 21.

Manfard -Mohnuns von
2 Zimmer u. Rüche nebst§ubeh.
zu »arm. Schünbergstraße 8.

Lettz-Ordner
tzenjfer Schnellhefter

Konto-, Notiz- l  GesUsMci
vorrätig zu Fabrikpreisen bei

Vbll. Dembülh.,Römergaffe
Alle Schreib -Materialien empfiehlt

PbDtwbacft.
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